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Amtlicher Theil.
A l l . ^ s ! " '^ l . Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchstem Handschreiben vom 2<l. I u i . i d. I . dem
l.k.Mimster Dr . Alois P r a z a l die Wurde eines
gehe.men Rathes taxfrei allergnädigst zu verleihen

. ^ ^ 'n A Jul i 1880 wurden in der ,. ,. hos- und Staats-
druclerc, in W,en d.e itnlienischr, böhmische, polnische, ruthenische.
' . X ^ ^ ' " a 'ichr ">,d romanische Axsgabe des am 1.z,?lpri
i 2 - ^ l ' H ^l?' 7 "r7 ^"lck'"l Ausgabe erschienenen XIV,
«vtuctes des Ne,chsges<Hblattes ausgegeben »nd versendet
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Nichtamtlicher Theil.
Zeitungsschau.

Press?"i^ü? ?^ " ? ^ " e l der „Neuen freien
2 d V ^ 3 ? ^ " W l e n e r A b e n d p o s t " vom
^ d M . : „D,e gestrige „Neue freie Presse" veröfsen

,,e ba7 ' ^ ' " / 1 ? I ' « eme solche denkt, vorgezeich-
<.ml?° 1 ? ^ / ^/lchah m feiner Rede auch am 0 De-

zember 1875, fo einer Art Programmrede. (Folgen
^t l l te aus dieser Rede.) Diesem wundersamen Pro"

f°lgin zu wollen das gäbe
" n Capitel für stch. ür welches es uns heute an
Naum gebricht. Des Beweises aber. dass die Räth
V ' ! X ' " U ^ " " ^ zum Tage'deŝ nttsantrittts

var ,st, hindert m keiner Weise, dass derieniae der

m, ! ° uernichte„de«"utthc!l abgibt, h». d«r dämol,«"

Abgeordnete Dr . Dunajewski am 6. Dezember 1875
gehalten. Ueber diese Rebe äußerte sich tagsdarauf
die „Neue freie Prefse" vom 7. Dezember 1875 wört-
lich in folgender Weise: „Der Redner der Polen. D r .
Dnnajewski, führte eine eminel.t maßvolle und ver-
nünftige Sprache. Einen großen Theil dessen, was er
sagte, kann jedes Mitglied dcr Verfassungspartei rück»
haltslos unterschreiben', zumal scine Anschanungen über
Befruchtung der Einkommensquellen znr Erhöhung des
Einkommens, wenngleich seine Nutzanwendung zunächst
Galizien galt. I m ganzen hat dieser Clubcollege des
.Herrn Eusebius Ezerkawsli, trotzdem er sich gegen das
Budget hatte als Redner einschreiben lassen, weit gün-
stiger für die Regierung gesprochen als Herr v. Plener,
der sich für den Ausschnssantrag eingezeichnet hatte.
Die Reden von der linken Seite des Hauses trugen
M'sammt das trübe Colorit des Ausschussberichles.
Aber nur Klagen und Klagen — kein Vorschlag zur
Abhilfe." — So die „Neue freie Presse" vom 7. De.
zember 1875."

Neber die Umgestaltung des österreichischen Cabi-
net« äußert sich der Wiener Correspondent der „ B e r -
l i n e r P o s t " in folgender Weise: „Die österrei-
chische Cabinetskrise hat ihren definitiven Abschluss
gefunden. Das Ministerium Taaffe tritt nunmehr in
eine Periode der Stabilität. Die ewigen Schwan«
kungen, die jede Thätigkeit der Regierung gelähmt
haben, sind als überwunden anzusehen. Die Gegner
dl's jetzigen Eabinets dürfen sich leiner Täuschung
hingeben, sie werden es fortan mit einem in sich
einigen, zielbewussten, vom Vertrauen des Monarchen
getragenen Ministerinn« z» thun und sich darnach eiii^
zurichten haben. Nach dem Rücktritt der drei Minister
Horst, Sttemayr, Korb wäre die Bahn für ein Mi«
nisterinm der Rechten frei, zumal die Verfassungs-
Partei sich consequent welgerte, mit dem Vrafen Taafse
in Eontact zu treten. Es ist jedoch viel besser für dic
schmollende Verfassnngspartei gekommen, als man er»!
wartet oder befürchtet hatte. Drei der neuen Minister,
der Iustizminister Freiherr v. Streit, der Handels-
minister Freiherr v. Kremer-Auenrode, sowie der Landes«
verthcidigllngsminister Welsersheimb, gelten allgemein
als Angehörige der Verfassungspartei und — was
ebenso wichtig ist — als sehr tüchtige Fachmänner.
Selbst die oppositionellen Journale müssen zugeben,
dass man über die pevsönliche Befähigung dieser
Männer nicht leicht zur Tagesordnung hinweggehen
könne. Durch die Berufung der Minister Streit,
Kremcr und Welsersheimb hat Graf Taaffe seinem
Coalitionsaedanken strenge Rechnung getragen. Männer
extremer Parleirichtung wann von vorneherein ans«
geschlossen. Die Befähigung des Dr . Dunajewfki. eines
gewandten Redners, eines Mannes, der ein Viertel-
jahrhundert lang als Professor der Nationalökonomie

Jeuilleton.
Aus dem Triglavgebiete.*

Eorlsetznna.,)
Und nun können wir es uns nicht versagen, den»

bisher im Dienste der Alpinistil Wandernden auch als
gewöhnlichen Touristen zu folgen, der scine Tour bis
zur Triglavhütte beschreibt.

„Pinsel und Farbebchälter ward für diesmal im
Nucksack verpackt, uud nach kurzem Aufenthalte beim
spärlich fließenden Wässerlein" steigen wir abermals
weiter zur Höhe. Der Wald lichtet sich allmählich,
mdem wir nnnmehr zur rechtsseitigen Wand hinstre-
ben. gegen welche der Pfad geführt ist. Jetzt zieht
derselbe Plötzlich gegen die gedachte Wand streng auf-
wärts, bis er an ihr angelangt ist, wo er alsdann
unter der, mehr nach üben weit überhängenden Wand-
Partie entlang führt. Wasser tropft in Menge von
der Höhe und wird an einer Stelle in einem aus-
geholten Baumstamm für die Schafe aufgefangen.

Von der Wand ab führt der Pfad' in Seiften«
unen hinan zu einer zweiten, weithin sichtbaren lichten
Felsmauer, Bela Skala (weißer Fels) geheißen. Sind
wir hier oben angelangt, so verweilen wir auch wohl

* Neral. Nr, 148 d. V l .
" Selbes ist, da nur Scst es weiß — er lam durch Zu«

Mil darauf — von mir durch dicht hintereinander folgende, aus
ben Nodenstemcn angebrachte Farbstriche vom Wege ab gelenn-

einige Mnuten an der Wand oder steigen an deren
unteren Stnfen hinan in ein Loch. in dem schwarze
Fcuermale bekunden, dass die Flitscher Hirten zeilwe,-
l'g hier Aufenthalt nehmen.

Anfänglich nächst der bezeichneten Wand und
dann unweit derselben zieht der Psad neuerlich in
Ä ' ^ Ü N ^ e n eine weit oben ersichtliche Felsbarriörc
über Gestein und bewachsene Strecken an. Baldigst

da eme angenehme Gangart hier durch
gm.st.ge S.tnatwn des Weges möglich, ss„d wir neuer.
n V V ' m ^ " " ' " cingedrnngen. welches jedoch

allüberall Vegetation aufkommen lässt. Durch Felsen-
g.sfen windet sich der Pfad, nun weniger steil, hin-
durch und bald stehen wir auf einem, den Karrenfel.
dcrn der nördlichen Kalkalpen nicht unähnlichen Fels-
Plateau. D,e Höhe ist erreicht, noch einige streng ter-
ra stnartlg angeordnete, jedoch nur wenige Meter hohe
Stufen sind zu ersteigen, und schon zeigt sich der
See und an dessen oberem Ende die neue Hülle

Am alten Hüttlem, in dem ich einst aenächtiat.
voruberwandelnd, erreichen wir den Uferrand des
Sees; dicht unterhalb jener Stelle, an der die alte
Hütte befindlich, ist eine sogenannte Teufclsmühlc;
man Hort deutlich, wenn einmal die Stelle aufaefnn«
den die unterirdisch abfließenden Gewässer jenes Ge-
ransch hervorbringen, welches dem Geklapper einer
Mühle nicht unähnlich ist.

Längs des rechtsseitigen Ufer», mehr oberhalb
desselben fuhrt der Weg über Schutt und grüne
tjleclen. spater zwischen großen Felsblöcken hindurch.

Thoren vergleichbar, dem See sich wieder nähernd,
zur neuen Hütte. Auf einem kurzen Balken übersetzen
wir den Abfluss des oberen Sees in das einige Meter
tiefer gelegene vordere Waffeldecken.

Wie ganz anders ist doch der sich hier heroben
bietende Anblick im Vergleiche zu dem ernsten, tiefe
Melancholie athmenden Bilde des Schwarzen Sees.
I n freier weiter Mulde, nach einer Seite nur, und
zwar in bedeutender Entfernung von einem hoch-
ragenden Felsenungethnm, der Tikarca, und von der
anderen durch einen mäßig hohen Steinwall, der jedoch
nahe gerückt ist, begrenzt, von der Seite, wo wir
aufgestiegen, jedoch den Blick freilassend, während drm
entgegen, der Höhe nach, das Auge auf Schneefelder
in bedeutender Ansdchnnng trifft, zeigt diefer See den
echten landschaftlichen Charakter der Mehrzahl der
Hochalpenseen im Kalkgebirge. Die Farbe ist bedeu-
tend lichter, wenngleich auch diefes Wasserbecken nach
der Mitte und gegen die der niederen Wand zunächst
gelegene Seile tiefere Tinten zeigt, welche auf be-
deutendere Tiefe schließen lassen. Immerhin ist aber
der Anblick ein jenes schier mystischen Zaubers, wie
er dem unteren See so ureig«'» ist, entbehrender, dass
ebcn jeder Vergleich ausgeschlossen ist. Fehlt also diesem
See dcr stille Frieden wrltabgeschwssenet Einsamkeit,
so ist hingegen seiner Umgebung cine Panorama hinzu-
gestellt, wie es nicht vc>n vielen Hochgebirgssern aus
sich zeigen mag. Und wenn dies letztere auch nur nach
einer Seite sich darbietet, so sind es eben Pracht«
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Wort. Ich protestiere und mache meine Vorbehalte
hinsichtlich der Verantwortlichkeiten, welche den niederen
wie den höheren Beamten für die Schließung der
Kapelle zur Last fallen, und constatiere vor allen An-
wesenden und vor Ihnen selbst, dass die Patres nur
der Gewalt weichen." Die Polizeicommissäre entgegneten,
ie entledigten sich nur ihres Auftrages, und da man
ie fragte, ob es nicht wenigstens den Jesuiten ge-
tattet sei, das Hochwürdigste in eine benachbarte

Kapelle oder in die Kirche Saint-Sulpice zu tragen,
und ob man ihnen dafür ihre Sicherheit auf der
Straße garantiere, erwiderten die Veamten, eine folche
Garantie seien nicht sie, sondern nur der Polizeipräfect
selbst zu geben berufen. Sie nahmen alsdann ein Pro-
tokoll über den Vorgang auf.

Pater Pitot weigerte sich, das Protokoll zu unter«
zeichnen, und die Polizeicommissäre schritten nun zur
Siegelung aller äußeren Thüren der Kapelle, wobei
ihnen die Patres auf ihre Einladung das Geleite
a.aben. Die Siegel wurden an fünf Thüren gelegt,
yerr Clement fragte die Patres, ob sie dieselben unter
ihre Obhut nehmen wollten; diese erwiderten, das sei
für Männer, welche morgen ihre eigene Ausweisung
gewärtigen, wohl kaum möglich. Hierauf zogen sich
die Commissure zurück; es war 9'/<, Uhr. Bor der
Thüre war es inzwischen immer unruhiger geworden.
„Nieder mit den Jesuiten und Pfaffen!" erscholl es
von der einen, „Nieder mit den Märzdecreten! Es
leben die Jesuiten!" von der andern Seite. Gegen
N Nhr musste die Polizei die Menge zerstreuen.

Mittwoch stellten sich in aller Frühe, um 3>/z Uhr
morgens, die Neugierigen, wieder ein. Man bemerkte
unter ihnen die Senatoren de Lorgeril und Herve de
Saisy, viele Adelige, unter ihnen einen Officier in Uni-
form, den Hauptmann de Lannurien, den Abg. Baudry
d'Asson, dann eine Menge Journalisten aller Schattie-
rungen, Rousscl vom „Univers" mit dem alten Frau»
lein Veuillot, der Schwester Louis Venillots, an seiner
Seite, Duvuy von der „Gazette de France", Camille
Pelletan und Durranc von der „Justice", Mayol de
Luppe von der „Union". Um 3"/^ Uhr erscheint dcr
Polizeicomnussä'r Clöment mit seinem Collegen Dulac
und verlangt Einlass im Namen des Gesetzes. Die
Thüre öffnet sich und einige Reporter können mit den
Polizeibeamten einschlüpfen, während draußen mehrere
hundert Polizeisergeanten eine Kette bilden und das
Publicum auf die jenseitigen Trottoirs zurückdrängen,
dcr nahe Square des Menages aber von einer zweiten
Polizri'Abtheilung besetzt gehalten wird. Die Herren
Clement und Dulac stoßeu auf eiue zweite Thm, wo
sie mit dem Pater Pitot und den Senatoren Navignau
und Chesnelong durch ein Schiebfenster aufs neue
parlamentieren müssen. Clement verliest die Decrete;
Herr von Ravignan erklärt als Vertreter der Eigen-
thümer des Grundstückes, dass er nicht öffnen werde
und dass man auch nicht achtzigjährige Greise früh
um 4 Uhr aus dem Hause vertreiben könne. — Haben
Sie Ihre Vesitzdocumente hier? fragte Clement. —
Sie befinden sich bei dem Notar Meignen in der Rue
Saint'Honori. — Clement nimmt den Vorgang zu
Protokoll und fordert den Pater Pitot, der dasselbe
nicht unterzeichnen wil l , noch einmal auf, zn öffnen.
Da er sich beharrlich weigert, lässt der Polizei«
commissär einen Schlosser herbeirufen. Dieser erscheint
und geht an seine Arbeit, indem er zu dem Zurufe
des Herrn von Ravignan: „Schlosser, Sie verletzen
den Glauben, das Gesetz und das Eigenthum!" die
Achseln zuckt.

Die Thüre ist erbrochen und die Commissure
treten ein. Sie stoßen zu Füßen der Haupttreppe auf
etwa 30 Freunde des Hauses, meistens Senatoren.

Nach Süden und Westen schweift der Blick über
eine schön gegliederte Aergeskette; es zeigt sich der
Kau, der Kuk, weiters der Höhenzug bis zum Alrbina-
sattel und Vogu; alle diese Erhebungen tragen noch
reichlichsten Schneeschmuck. Und von den Höhen ab
zieht er in die Hochthäler mit den Alpen Na Kraju
und Gonjaö. Als Prachtbild inmitte des genannten
Bergzuges paradiert der in blendenden Schneemantel
gehüllte Bogatin und dahinter der Krn. Haben wir
uns an diesem Anblick, welcher am besten von dem
niederen, im Westen der Hüttenruine situierten Fels-
wall genossen werden kann, ergötzt, so ist es wohl
noch ein anderes Gebilde von imponierender, öder Ein«
tönigkeit, welches den Blick immer wieder auf sich
zieht. Es ist dies das riesige Karrenfeld, welches west-
lich «.egen den Kau anzieht. Auf der Karte finden wir
an dleser Stelle eine Alpe Kalu eingezeichnet; Test
bezeichnet solches als richtig, da nach seiner Aussage
alldort eine Schafalpe gelegen ist. Würde doch hier
herauf ein tüchtiger Photograph seine Schritte lenken;
er könnte Bilder von hohem wissenschaftlichem Werte
und von instruclivster Art schaffen!

Entgegengestellt all' diesen Gebilden ist es, wenn
wir uns wenden, die Tiöarca, welche uns anzieht; ein
riesige« Schuttfeld streicht von ihren rothbrüchigen
Wänden herab und überschüttet immer mehr den mit
Krummholz bedeckten Boden, in welchem inmitte der
See gebettet ist.

(Fortsetzung folgt.)

Diese berufen sich auf ihre Unverletzlichkeit. — Ein
Senator, der das Gesetz üoertlitt, ist nicht unverletzlich,
entgegnet Clement. — Herr von Audigne, einer der
Senatoren, stürzt sich in seinem Zorne auf einen der
Sergeanten, welche den Commissär begleiten, und
packt ihn beim Rocke, so dass dieser reißt; er wird
verhaftet. Ein anderer Senator, Herr Villiers, ruft in
seiner Wuth: „Man muss wahrhaftig nicht Brot zum
Essen haben, um sich zu einem solchen Dienste her-
zugeben!" Herr von Ravignan protestiert noch einmal;
Herr Chesnelong warnt die Veamten vor den Folgen
ihres widergesetzlichen Vorgehens; Clement und Dulac
hören weder auf die Schmähreden noch die Drohungen
und machen Miene, sich, der eine nach rechts, der
audere nach links, zu wenden, um die Jesuiten in
ihren Zellen aufzusuchen; da sagt Herr von Ravignan:
„Nachdem die Verletzung des Domicils außer Zweifel
gestellt ist, sollen Sie weiter keine Zeit verlieren; ich
will Ihnen selbst als Führer dienen." Er geht voran
und Dulac folgt. Sie treten zuerst in die Zelle Nr. 20,
die dcs P. Mar in. „Ich fordere Sie auf", sagt der
Commissär, „gemäß dem Erlasse des Polizeipräfecten
das Haus zu räumen". „Ich bin", entgegnet der
Pater Mar in, „französischer Bürger und wohne hier.
Sie verletzen mein Hausrecht. Ich werde nur der
Gewalt weichen." Auf einen Wink des Commissars
ergreifen zwei Sergeanten den Pater bei den Armen.
Derfelbe wiederholt, er weiche nur der Gewalt, und
nimmt feinen Hut und ein bereitgehaltenes Bündel.
Der Senator von Carayon-Latour begleitet ihn.

Dasselbe Verfahren wird in den anderen Zellen
mit den Patres Pitot, Matignon, Nouix, Chambcllan,
Guilhermy, Forbes (einem Engländer), Hus (einem
80jährigen Greife), Martinow (einein Russen), Matte
Ebenfalls einem Ausländer), Nagat. Chanson, Ubin,
Bazin und Iouan beobachtet. Fast bei jedem von
ihnen befand sich ein Senator oder Abgeordneter, so
die Herren Chesnelong, Tailhand, de Kermenguy,
Kolb-Aernard u. s. w.; eiuige Zelleulhüren mussten von
dem Schlosser erbrochen werden. Alle diese Formali-
täten uud Acte nahmen mehrere Stunden in Anspruch.
Der Pater Pitot, welchem wie dem 80jährigen Pater
Lefebvre und einem dritten, ganz erblindeten Pater
gestattet wurde, mit drei Dienstboten im Hause zu
bleiben, richtete au die Scheidenden eine Ansprache.
„Ich segne euch", sagte er, „und auch euch, meine
Kinder und Freunde, ja sogar euch (zu den Polizisten
gewendet), die ihr unsere Henker seid; vielleicht werde
ich dieses Schmerzenszimmer, in dem meine letzten
Lebenstage in Liebe zu Gott und den Menschen ver-
streichen sollten, nie mehr wiedersehen; das wird mein
einziges Leid nnd die Buße meiner Sünden sein. Gott
hat es so gewollt, vor seinem Willen verneige ich mich.
Euer Superior segnet, euer Freund umarmt euch!"
Man umarmte sich, und die Vertriebenen zogen von
dannen.

Auf der Straße war inzwischen die Menge noch
angeschwollen. Baudry d'Asson wollte durchaus in das
Haus eindringen, da aber die Polizisten ohne Rücksicht
auf seine Abgeordnetenqualität ihm mit Verhaftung
drohten, wurde er wieder still. Der Polizeipräfect
Andrieux hatte sein Hauptquartier ganz in der Nähe
in einem jener Kioske ausgeschlagen, welche der Polizei
zur Ueberwachung des Fiakerverkehres dienen, er
mischte sich aber auch persönlich oft in die Menge.
Das Gedränge wurde immer größer, namentlich waren
die Zöglinge der Jesuiten in Scharen herbeigezogen.
Bald kreuzten sich die Rufe: „Es leben die Jesuiten!
Nieder mit den Jesuiten! Nieder mit der Republik!"
Aerr Andrieux selbst geräth mit einem Herrn in Con^
flict, welcher gerufen hatte: „Das ist eine Schande!"
— „Ich dulde nicht, dass man in dieser Weise von
Regie» ungsacten spricht. Wer sind Sie denn?" —
„Wer sind Sie selbst?" — „Ich bin der Polizei-
präfect und fordere Sie anf, mir Ihren Namen zu
nennen." — «Dazu bin ich nicht verpflichtet." —
„Dann werden Sie sich vor dem Polizeicommissäre zu
erkennen geben." Und Herr von Coriolis, ein bekann-
t>?r Legitimist — denn dieser war es — wird abge»
führt. „Unerhört! Abscheulich!" rufen Mayol de Luppi
von der „Union", Herr von Beaurepaire und einige
andere; sie theilen das Schicksal ihres Parteigenossen.
I m ganzen wurden in dieser Weise etwa ein Dutzend
Personen verhaftet, nämlich außer den Genannten noch
Herr Pierre Veuillot. ein Sohn des Herrn Eugen
nnd ein Neffe des Herrn Louis Veuillot vom „Uni-
vers", Herr Felix Saubot d'Amborges, ehemaliger
Präfect unter Thiers, Herr Aeaudenon de la Maze,
Grundbesitzer, die Studenten de Breuil und O'Calla-
ahan, der Bildhauer Lefebvre, der Gutsbesitzer de
Vois-He'bert, der Arbeiter Charriol uud (infolge eines
Missverständnisse«) der Journalist Durranc von der
„Justice", welch letzterer sogleich wieder in Freiheit
gesetzt wurde. Herr von Vlndigne erlegte beim Polizei-
commissär sogleich die Summe von 30 Francs, um
den Stadtsergenten für den von ihm zerrissenen Rock
zu entschädigen. Die Herren wurden sämmtlich nach
einem Verhöre, welches einige Stunden währte, auf
Befehl des Polizeipräfecten wieder entlassen. Noch des
Nachmittags war der Verkehr in der Rue de Sövre
und den benachbarten Straßen Saint-Placide und
Cherche-Midi, wenn nicht ganz unterbrochen, doch durch

^ das Volksgedränge sehr erschwert; der Eintritt in ball
Iesuitenhaus wurde niemandem gestattet: die Freunde
durften nur ihre Visitelarten in den am Thore befestig»
ten Briefkasten werfen. Der Abzug der Jesuiten war
ohne jede weitere Demonstration vorübergegangen; nur
einige Frauen waren vor den Patres, die ihr geist-
liches Gewand trugen, niedergelniet und hatten ihnen
die Hand geküsst. Man sah auch im Publicum einige
Personen sich bekreuzen, ein Gebet murmeln oder ihren
Rosenkranz hersagen.

Hagesneuigkeiten.
— (Fürs t M i l a n von Serb ien . ) Freitag

abends hat Fürst Milan mit dem Courierzuge der West"
bahn Wien verlassen und sich nach Nad Ems begeben-
Der Fürst verabschiedete sich im Hofwartesalon von den
ihm zugetheilt gewesenen österreichischen Officieren. Kurz
vor 8 Uhr trat Fürst Milan, der in Civil gekleidet
war, auf den Perron und wurde von den anwesenden
Studente» des serbisch-akademischen Studentenvereines'
„ Iora" mit H'vio-Rufen empfangen. Fürst Milan hat
dem Generalmajor v. Kober den Talova-Orden erstet
Classe und dem Hauptmann Grafen Orsini-Nofenberg
denselben Orden dritter Classe verliehen.

— ( V e r n i c h t u n g der W i e n e r R i n g /
straßen - A l l e e n ) Ganz Wien ist gegenwärtig durch l
die bedauerliche Nachricht alarmiert, dass die diesertagt
durch eine Commission von Fachmännern abgehaltene
genaue Untersuchung der Ringstraßen-Alleen das trau- !"
rige Resultat zutage gefördert hat, dass alle Bämnl.
anch diejenigen, welche heuer noch ihren Nlätterschmucl
zeigen, zugrunde gegangen sind, und zwar nicht bloß die'
Ailanthus-Bäume, sondern auch die zahlreich gesetzten!
Platanen der Ringstraße und des Stadlparkes. Dieses!
traurige und für die Casse der Conimune schwer fühl- '
bare Ergebnis verdankt man nach der einstimmigell
Allssage der Sachverständigen der irrationellen Art, die
Väume zu begießen. Sie wurden buchstäblich ersäuft' ^
Man fand die stärkeren, sich an den Stamm unmittelbal!
anschließenden Wurzeln übermäßig mit Wasser gefüllt,'
aber dabei in Fäulnis übergegangen und für die Er-
nährung des Stammes undurchlässig. Während als»
diese starken Wnrzeln thatsächlich im Wasser erstickte«,
mussten der Stamm nnd die Krone verdursten. MaN
fand weiters, dass die Bäume durchwegs zu tief gesehl
waren, eine Folge des Umstände?, dass man dieselbe«
auf angeschüttetes, lockeres Erdreich gesetzt hatte, >N
welchem sie sich. fortwährend begossen, durch ihr eigenes
Gewicht tiefer senkten. Was die Frage anbelangt, ob
die Väume erfroren seien, so hat die Mehrzahl bel
Sachverständigen sich dagegen ausgesprochen, wenn f^
auch zugeben, dass infolge der unzweckmäßigen und
geradezu verderblichen Bewässerung ein Erfrieren viel
leichter möglich gemacht war.

— ( E i s e n b a h n . U n f a l l . ) Zwischen den Sta-
tionen Peczel und Isaszegh der ungarischen Staats-
bahn traf den Personenzug Nr. 7 Freitag vormittags
« Uhr 48 Minuten ein Unfall ernster Art, und n«l
einem glucklichen Zufalle ist es zn danken, dass del
Unfall lein Menschenleben forderte. Der Zug bestan»
aus einer Locomotive, einem Frachtwagen und viel
Personenwagen und führte etwa 100 Perfoncn mit sia)
Kaum vier Minuten aus der Station Isaszegh hinaus
gefahren, wurden die Waggons heftig gerüttelt, und dil
Passagiere wurden mit solcher Wucht gegen die Waggo^
wände geschleudert, dass mehrere der Reisenden, na"
nentlich Frauen, in Ohnmacht fielen. Einige Herrt"
sprangen bei den Fenstern hinaus, während die Fraue»
die Luft mit ihrem Jammergeschrei erfilllten. Iwifcht"
den Profilen 274 und 275 glitt die Locomotive pli>s
lich von den Schienen und stürzte vom Damme i"
den Graben, wo sie sich zwei Fuß tief in die
Erde bohrte. Der Frachtwagen hinter der Locon"?
twe und der ihm folgende Personenwagen dritt^
Classe wurden zertrümmert, die in dem letztere"
befindlichen Passagiere wurden sämmtlich hinausgesehn
dert. Dass keiner derselben verletzt wurde, ist nur dê
glücklichen Zufalle zu verdanken, welcher darin bestall'
dass dcr Ing aus wenigen Waggons bestand, wesha^
die rückwärts befindlichen Waggons nicht mit groß^
Wucht gegen die vorderen geschleudert wurden. AM
der Couducteur Anton Pandur und der Bremser ^
drassi erlitten Verlehnngen leichterer Art. Eine allgemein
Panik bemächtigte sich der Reisenden, die kaum ihle/
Augen trauten, als sie sich unverletzt fanden. Die Ursa^
des Unfalls soll, wie „Magyar Hirado" mittheilt, e'^
zig und allein in den vermorschten Schwellenhölzern d^
Unterbaues zu suchen sein, die, trotzdem die Linie ê?
vor lnrzem frisch beschottert worden, dennoch nicht dU"
neue ersetzt wurden. ^

Locales.
Krainischer Landtag.

7. Sitzun g.
Laibach, 2. I"!'-

lSchluss.)
Dr. Pok lukar meint, man solle durch die P^

cierung unschädlicher Irren und unheilbarer Kra«"
im Siechenhause sowohl im Irren- als im Kral".^
hause neuen Belagraum schaffen, dann werde es ^
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nöthig sei» zu bauen, und eine eigene Regie für S lu-
denz werde entfallen. Redner beantragt, die Anträge
des Verwaltungsausschusses und jene des Abgeordneten
Dr. Vosnjak dem Finanzausschusse zur Prilfung zu»
zuweisen.

Abg. Graf T h u r n bezeichnet die Regelmm des
Armenwesens als eine höchst dringende. Bei den Pfarr-
armeninstituten sei es sehr nöthig und auch nur
billig, dass den Gemeinden, welche doch gleichfalls dazu
beitragen, ein gebürender Einfluss eingeräumt werde.
Die Pfarrarmenmstituts-Vel walter werden sehr oft
von verstellten Armen getäuscht, auch sei nicht immer
die Höhe der Gabe der wirtlichen Armut entspre-
chend. Redner wil l durchaus nicht Zweifel in die Lau»
terkeit der kirchliche!« Verwaltung setzen, doch sei eine
Controle sehr am Platze, da ja die Psarrarmeniustitute
nicht unbedeutende Zuflüsse durch die Armenprocente,
Strafgelder lc. beziehen. Redner entwirft nun die
drastische Schilderung eines Falles, wie Sieche seitens
der Gemeinden verpflegt werden, bis sie, als wahre
Wohlthat, der Sensenmann von ihren Leiden erlöst,
und erklärt schließlich, er werde ein Gesetz zur Regelung
des Armenwesens mit Freuden begrüßen.

Referent Abg. Dr. R. v. Vesteueck vertheidigt
in eingehende'- Weise die Anträge des Ausschusses.
Die Debatte, welche einen sehr großen Umsang an-
genommen, habe wohl den besten Beweis geliefert,
dass das ganze Haus eine Regelung des Siechenwesens
als höchst dringend anerkenne, nur über die Mittel
und Wege, wie dieselbe geschehen solle, gehen die An-
schaumigen auseinander. Der Abgeordnete Dr. Voänjak
habe als ersten Grund für die Annahme des Gesetzes
den angeführt, dass das Krankenhaus in Laibach über-
füllt sei. Es ist jedoch sehr zu bezweifeln, ob durch die
Entfernung der Siechen allein genügend Naum go
schaffen würde, Redner bezweifelt dies. Für das Gesetz
spreche indes dieser Umstand nicht, da ersteres ganz
überflüssig sei, indem es für die Siechen nur in pro«
visorischer Weise sorgen wolle, was ohnehin schon jetzt
durch die Bestimmungen des H 28 der Gemeinde-Ord-
nung und des 8 28 des Heimatsgesetzes festgesetzt sei,
welche bekanntlich die Gemeinden verpflichten, für
ihre Siechen Sorge zu tragen. Dass die Gemeinden
in ihrem heutigen Bestände ihrer Aufgabe in dieser
Richtung nicht entsprechen, sei allerdings richtig, allein
dass sie dazu fähig werden, soll eben durch Schaffung
lebensfähiger Gemeinden erreicht werden. M i t dem Gc-
setzentwurfe des Laudesausschusses werde weder den
Siechen noch den Gemeinden geholfen. Man will eben
jetzt einen Theil der Krankenkosten auf die Gemeinden
übertragen, andererseits aber soll nach dem Antrage
des Abgeordneten Dr. Voänjak ein Theil der Kosten
für die Siechen vom Lande übernommen werden. Auch
die kaiserliche Negierung habe sich gegen diesen Gesetz»
entwurf erklärt, weil sie ihn auf Grund der bestehen-
den Gesetze für unnöthig hält. Der Gesetzentwurf macht
in feinem ersten Paragraphe einen scharfen Eingriff
in die jetzige Gemci.ldegejetzgebnng, denn foll eine fchr
arme Gemeinde täglich 40 kr. für einen Siechen bezah-
len, so taun sie hiedurch in kurzer Zeit zu Grunde ge-
richtet werden.

Dass der Landesausschuss mit Arbeiten überlastet
sei, ist allerdings richtig, allein wer soll denn die
Gesetzentwürfe vorbereiten, wenn nicht der Landes-
ausschuss? Habe man sich doch seitens der gegneri-
schen Partei im Jahre 1878 auf diefen Vorgang be-
rufen, c»ls es ein Gesetz galt, welches vom Landtage
geschaffen wurde. Man soll hentc ein Gesetz zur Re-
lung des Siecheuwesens beschließen, und doch fehlt
auch annähernd jede Nachwei,nng darüber, wie viel
Sieche es im Lande gibt, welche auf die öffentliche
Wohlthätigkeit reflectieren. Was die Pfarrarmeninstitute
anbetrifft, so sei eine Regelung derselben dringend
nöthig. Die Gemeinden haben die Verpflichtung, die
Armen zu versorgen, und die Pfarrarmeninstitutc
haben das Geld, aber ersteren steht kein Verfügungs«
recht über die Gelder zu, trotzdem sie für den Abgang
ans Gemeindemitteln sorgen müssen. Eine Regelung
des Armenwescns sei unerlässlich, daher empfiehlt
Referent beide Ausschussanträge zur Aunahme und
erklärt sich gegen die Anträge des Abgeordneten Dr.
Vosnjak. '

Bei der A b s t i m m u n g wird der Antrag des
Abgeordneten Dr. Poklukar abgelehnt, und be ide An«
träge des Verwaltungsausschusses werden angenom-
men. Der zweite Theil des Vosüjak'schen Antrages wird
dem Flnanzausschsse zur Berichterstattung zugewiesen.

V. M ü n d l i c h e B e r i c h t e über P e t i t i o n e n .

1.) Abg. Dr. Ritter v. Besten eck beantragt
namens des Finanzausschusses, der Schulgemcinde
S t . M a r t i n bei Littai zur Bauherstellung ihres
^chulgebäudes ein Darlehen per l200 ft. gegen 5proc.
"Uerzinsung und Rückzahlung in drei Raten 'z>l be-
willigen. "

Abg. S v e t e c beantragt, der genannten Schul-
gemeinde, welche derzeit schon eine 78pruc. Schul-
umlage zu tragen hat, ein unverzinsliches Darlehen
W 2000fl.. dessen Nückzahluilg erst im Jahre 1884 zu
veg'llnen hätte, zu bewilligen.

Abg. R o b i ö uuterstützt diesen Antrag.

Abg. Ritler v. G u t m a n n s l h a l beantragt unter
den vom Abgeordneten Svetec angegebenen Modalitäten
ein Dailehcn von 1500 f l .

Landespräsident W i n k l e r weist darauf hin.
dass die Schulgemeiude St. Mart in, trotzdem sie ihre
Verpflichtungen vollkommen erfüllt habe, zu neuen
Zahlungen genöthiget und in die traurige Laae ver.
fetzt sei. den Rechtsweg betreten zu müssen. Redner
unterstützt daher den Antrag des Abgeordneten Svetec,
eventuell jenen des Abgeordneten v. Gutmannsthal.

Abg. G r a s s e l l i stimmt dafür, die schwere Auf-
gäbe der Schulgemeinde zu erleichtern, die ohnehin
mtt ihrer Schule die größten Nöthen hat. Wenn die
Gememde den Process gewinne, so werde sie ohnedem
die Schnld sofort lilgen.

Abg. Baron A p f a l t r e r n ist nicht für die
zinsenfreie Bewilligung des Darlehens und auch nicht
in der Höhe und unter den Rückzahlungsbedingungen,
wie sie Abgeordneter Svctec beantragt hat.

Abg. Dr. v. Sch rey beantragt, 1500 fl. unter
deu vom Finanzausschüsse beantragten Bedingungen
zu bewilligen.

Nachdem Abg. R. v. G u t m a n n s t h a l seinen
Antrag zurückgezogen, wird der Antrag des Abgeord-
neten Svetec abgelehnt und jener des Abgeordneten
Dr . v. Schrey angenommen.

2.) Abg. R. v. G a r i b o l d i beantragt namens
des Vcrwalluugsausschusses. der Gemeinde O b e r -
lo l tsch d,e Verwendung von 704 f l . Kriegsprästa-
tlunsgeloern zur Deckung außerordentlicher Gemeinde-
Erfordernisse zn gestatten. (Angenommen.)

3.) Abg. Laschan beantragt namens des Peti«
tlonsausschusses, das Gesuch der Gemeinde P r e m
wegen Fortsetzung des Wiederholungsunterrichtes der
Regierung abzutreteu; das Gesuch' des Jakob Pajk
um Verleihung einer Straßeneinräumerstelle dem Landes-
ausschllste zuzuweisen, und das Gesuch der Gemeinde
Rcmlhal um Subventionierung zur Erhaltung ihrer
Wasserleitung aus dem Landcsfonde abzuweisen. (An-
genommen.)

4.) Abg. Dr. V o i n j a l beantragt namens des
Fmcmzansschusses. dem Vereiue zur Unterstützung dürf.
tiger Hörer der Rechte au der Wiener Universität pro
1881 eine Unterstützung per 30 st. zu bewilligen.
(Angenommen.)

5.) Abg. Dr. P o l l u t a r beantragt namens des
Finanzausschusses, den Musealdiencr Ferdinand Schulz
ob seiner Verdienste zum Präparator am Landes-
museum mit einem Gehalte von 500 f l . vom 1. Ju l i
l880 an zn ernennen und demselben drei Qninquen-
nalzulagen zu 50 f l . zu bewilligen. Die erste Quin-
quennalzulage habe mit 1. Jänner 1881 zur Aus-
zahlung zu gelangen. (Angenommen.)

^ Abg. Freiherr von T a u f f e r e r beantragt
namens des Verwaltuugsausschusses. das Gesuch der
Stadtgememde W e i x e l b u r g um Verlegung der
k k Aemter von Sittich nach Weixelburg mit warmer
Befürwortung an die Regierung zu leiten.

Abg. Dr. Z a r n i t unterstützt diesen Antrag. Die
!' >>' ? i ! " e ^ waren schon einmal in Weixelburq und
sind lediglich ob des leeren Klostergebäudes in Sittich
dorthin verlegt worden, 'wären aber sicher in Weixel-
burg am geeignetsten Platze. Redner wünscht, dass
die Petition der Stadt Weixelburg im Reichsralhe.
welcher über d,e Verlegung der Amtssitze zu entschei«
den hat, d,e wärmste Unterstützung finden möge

>> » ^ b g . D , . M t e r v. Vest e neck tritt ebenfalls für
das Ansuchen der Stadt Weixelbnrg ein. De, Ein«
wand, dass dle Aemter in Sittich besser untergebracht
Wen «st nicht richtig, im Gegentheile könnten dieselben
viel besser ln Wcixelbmg siluiert werden. Zudem
liege diese Stadt im Eenlrum des Bezirkes und an
der Reichsstraße. Weixelburg. welches durch die kroa-
tische Bahn und die Eröffnung der Vroßlupp-Gurker-
strafte semen ganzen Erwerb verloren hat, gehe. wenn
Nicht ein Aequlvalent dafür geschaffen werde, seinem
vollständigen Ruinc entgegen. Schon heute qcbe es dort
we d . » " ^ " . ' ^ H" "s " ' " " d 's werde noch schlechter
e ec eren s. . . ! ^ " ' " ^ " " ^ °«f Industrie

re leaicren, so müsse um,, die wenigen Städte und

Nck d ^ M e n suchen denn nur in diesen könn
V ^ ^ " ' entwickeln. Bei der so wichtiqen
Frage der Verlegung der k. k. Aemter habe das Land

Redner empfiehlt den

. i ? ! i ^ " " ^ ""genommen und hierauf die Sitzuna
Monta ""ch'nittags geschlossen. Nächste Sitzuug

— ( E r z h e r z o g R a i n e r . ) Der Obercomman-
dant der cisleithanischen Landwehr. Se, l. k. Hoheit Herr
Erzherzog Rainer, traf. wie angekündigt. Samstag gegen
N Uhr vormittags, von Rudolfswert kommend, in Lai-
bach e,n und nahm noch im Laufe des Vormittag die
Aufwartung des Herrn Laudesprilsidenten. des 'Herrn
Bürgcrmechers und der militärischen Commandanten
entgegen^ Samstag nachmittags besichtigte Se. l, ,. Hoheit
oas h.eslge Landwehrbataillun und suhr gestern früh
mtt der Kronprinz-Rudolfbahn nach Tarvis

^ - ( F Z M . B a r o n K ü h n ) Der Herr Landes,
commandierende F I M . Freiherr von Kühn hat vorgestern

in Begleitung des Herrn Generalstabschefs Obersten von
Vallentschitsch eine Inspicierungsreise nach ssürnten an»
getreten.

— ( E r n e n n u n g e n . ) Der Director des theologi-
schen Seminars in Laibach, Ehrenbomherr Dr. Andreas
ltebasek, und der Professor an dieser Anstalt Herr An-
dreas Samejc wurden zu wirklichen Domherren landes-
fürstlicher Stiftung an dem Kathedralcapitel in Laibach
ernannt. Unter einem wurden der l. l. Religionslehrer
am hiesigen Oberaymnasium und Director des „Uloysia-
nums", Herr Dr Johann Gogala, und der fürftbischüf-
liche Consistoriallanzler Herr Martin Pogaiar zu Ehren-
domherren dieses Capitels ernannt,

— ( T o d e s f a l l ) Der k. l. Oberstlieutenant des
Ruhestandes Herr Johann Sigmund Edler von Stern-
feld, Ritler des Ordens der eisernen Krone 111. Classe,
ist vorgestern nachmittags in Graz nach langem Leiden
im 65. Lebensjahre verschieden.

— ( P r ü f u n g s e r g e b n i s . ) Der an der l. l .
Lehrcrinnen-Bildungsanstalt in Laibach unter dem Vor-
sitze des Herrn Landesschulinspectors Raimund Pirler
abgehaltene» und vorgestern abends beendeten Reife»
Prüfung haben sich sämmtliche 28 Zöglinge des vierten
Jahrganges und zwei Privatistinnen, im ganzen somit
30 Abiturientinnen unterzogen. Von denselben wurde
eine (Fräulein Pauline Pfeifer aus Laibach) für „reif
mit Auszeichnung" erklärt. 22 Zöglinge wurden als
„reif" approbiert und sieben wurden aus je eiuem Ge-
genstände auf zwei Monate reprobiert.

— ( D a m p f - F e u e r s p r i t z e . ) Die für Laibach
in Aussicht genommene Dampffcuerspritze ist dieseltage
nach Abschluss der geführten Verhandlungen endgiltig
bei der Maschinenfabrik Kraus c<, Comp. in München
bestellt worden und dürfte noch im Laufe dieses Mo-
nates in Laibach eintreffen, so dass sie zuversichtlich schon
bei der am 15. August stattfindenden 10jährigen Grün-
dungsfeier der bis dahin bereits eingeschulten Mann-
schaft der freiwilligen Feuerwehr ins Eigenthum wird
üliergcoen werden können. Die vielseits cingehobenen
Erkundigungen haben ausnahmslos so überwiegend zu-
gunsten einer Kraus'schen Dampffeucrsprihe gegenüber
den Fabrikaten von Knaust in Wien gelautet, dass sich
das Eomiti — trotzdem eine Knanst'sche Spritze sogar
um mehrere hundert Gulden billiger zu flehen gekom-
men wäre — doch aus gewichtigen Gründen veranlasst
gesehen hat, das ausländische Fabrikat vorzuziehen.

— (Spenden f ü r I n n c r k r a i n . ) Das fürst»
bischöfliche Ordinariat in Laibach hat an die Decanats-
ämter Aoelsbera.. Wippach und Fciftriz neuerdings einen
eingegangenen Wnwscnlietrag pro !52 fl, III kr, zur ent-
sprechenden Verthrilung an die Nothleidendcn Inner«
krains übersendet.

— ( H e f t i g e r S t u r m . ) Gestern abends von
9 Uhr bis gegen Mitternacht tobte in Laibach und Um-
gebung ein äußerst heftiger Windsturin, von dem leider
zu befürchten steht, dass er an den Culturen und Bäumen
nicht ohne Schaden angerichtet zu haben vorübergegan-
gen ist.

— ( W o h l t h ä t i g k e i t s bazar.) Der von der
Vereinsleitung der Laibacher Volksküche gestern vormit-
tags im alten Schießstättegebäude veranstaltete Vazar
hat seinem Zwecke insoscrne entsprochen, als er dem
Vereinsfonde, zu dessen Gunsten er insceniert war, ein
Reinerträgnis von W0 l'is 200 fl. zugeführt haben dürfte.
Es ist dies allerdings ein sehr bescheidenes Resultat für
ein unter diesem mehrversprechenden Namen arrangiertes
Wohlthätigleitsunternehmen, doch dürfte das Eomitt selbst
angesichts der ebenso bescheidenen, um nicht zu sagen
durstigen Mittel, mit denen der Bazar in Scene geseht
wurde, wohl kaum auf ein reicheres Erträgnis gerechnet
haben. Schon die düsteren Localitäten und der völlig
schattenlose, die Aufstellung von Verkaufsbuden nur un-
mittelbar vor dem Hause zulassende Garten sind zu
Veranstaltungen dieser Art nichts weniger als geeignet,
umsomehr, als es selbst an dem zur Entwicklung eines
lebhafteren Verkehrs erforderlichen Raume ganz gebricht.
Doch es kann felbstverstiindlich nicht unsere Ausgabe sein.
das Arrangement eines Unternehmens, das allein schon
durch seine humanitäre Flagge, die es trägt, gedeckt
ist, auch nur dem Versuche einer ernstlichen Krit i l
zu unterziehen, umsoweniger, als wir auch gerne
annehmen wollen, dass mit den geringfügigen Mitteln,
die zugebote standen, nicht mehr geleistet werden
konnte. Wir begnügen uns daher damit, mit Befriedi-
gung zu constatieren, dass sich in den Stunden von
l) bis 2 Uhr trotzdem ein ziemlich zahlreiches Publicum
auf der Schichsta'tte einstellte, und dass sich unter dem-
selben nebst vielen Zusehern auch so manche Menschen-
freunde befanden, die freundlich genug waren, sich für
eine von liebenswürdiger Damenhand ins Knopfloch gc»
steckte Blume, für eine in Brand gesetzte Cigarre, für
rinen Schluck Liqueur oder für einige, für seinen Vaby
in Empfang genommene Zinnsoldaten in Silber oder
Vanloaluta erkenntlich zu zeigrn. ohne allzustrenge nach
dem Preise zu fragen. Auch die Herren Landespräsident
Winller, Landeshauptmann Dr. Ritter v. Kaltenegger.
Bürgermeister Laschan, mehrere Mitglieder des Land-
tages und andere Honoratioirn beehrten den Vazar mit
ihrem Besuche und überließen sich willig und nicht ohne
Erfolg den Angriffen der verlaufenden Damenwelt. Letz-
terer gebürt übrigens das Verdienst, trotz der. hxücken«
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den Hitze durch volle fünf Stunden ausgeharrt und sich
an den Verlaufsständen mit anerkennenswertem Eifer
dem ungewohnten Dienste hingegeben zu haben. Glei-
ches Lob kommt jenem Theile der Comite- Damen
Hu, denen die noch weit undankbarere und schwie-
rigere Aufgabe zugefallen war, in der Küche
ihres Amtes zu walten und die dreihundert hungrigen
Mägen zu versorgen, welche die Volksküche gestern zur
nachträglichen Verlobungsfeier des Kronprinzen aus den
zu diesem Zwecke gesammelten Geldern mit Speise und
Trank unentgeltlich bewirtete. Auf das freudigste über-
rascht wurde das Comite durch ein im Laufe des Vor-
mittags aus Brunn eingelaufenes Telegramm, mittelst
welchem die auch in der Ferne unermüdliche Wohl-
thäterin des Instituts, Frau Anna Edle v, Kallina. aus
Anlass des Festes der Vereinsleitung eine neuerliche
Spende von 50 fl. zur Verfügung stellte. Die frohe
Nachricht wurde vom Comite fofort auf telegraphischem
Wege mit dem wärmsten Danke erwidert. Auch von
mehreren anderen Seiten sind der Vereinsleitung bei
dieser Gelegenheit größere oder kleinere Spenden zu-
gekommen, darunter vom Herrn Landtagsabgrordneten
Ritter v. Gutmannsthal 20 fl. Erwähnen wollen wir
noch zur Vollständigkeit unseres Berichtes, dass von
11 bis 1 Uhr auch die Zöruer'sche Musikkapelle im
Garten unentgeltlich spielte, was gewiss alle Anerkenn
nung verdient. Das von zwei Damen eingehobene Entröe
zum Bazar ergab im ganzen den Betrag von 40 fl.
80 kr.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Par is , 4. Ju l i . Acht angeblich russische oder
deutsche Socialisten wurden verhaftet und sollen aus-
gewiesen werden.

Madrid, 4. Ju l i . Die Convention, betreffend das
Schuhrecht der auswärtigen Mächte mit Marokko,
wurde heute unterzeichnet.

London, 4. I n l i . I n Buteshire wurde der Can-
didat der Conservative», Dalrymple, gewählt.

Bukarest, 4. Ju l i . Die Nachricht von der Demis-
sion des Ministers des Auswärtigen ist unbegründet.

Athen, 4. Ju l i . Die griechische Regierung hat die
Armeereserve einberufen.

G r a z , 3. Ju l i . (Presse.) Der Landtag beschloss,
um die Befreiung von dem Nniversitätsbeitraa. per
.'!000 f l . neuerlich zu petitionieren. Ueber Antrag
Rechbauers wurde die Auflassung der Lehrkanzeln für
Landwirtschaft und Forstwirtschaft beschlossen. Die
Verfügung des Landesausschusses in der Theaterfrage
wurde trotz heftiger Opposition des Abgeordneten
Zschol genehmigt. (Dagegen stimmten die Clericalen,
die Slovene» und einige Landgemeindenvertreter.)

P r a g , 3. Ju l i . (Wr. Allg. Ztg,) Der „Polrok"
drängt auf Ausführung der Reichsraths-Resolution
betreffs der Universität in Prag und verlangt die Ver«
mehrung czechischer Lehrkanzeln sowie die Einsetzmig
einer czechischen Prüfungscommission. Ein Telegramm
des „Tagblatt" meldet die bevorstehende Berufung
Stremayrs ins Herrenhaus. Ein Wiener Telegramm
der „Bohemia" dementiert die Nachricht, dafs die Ein«
berufung des Reichsrathes Mitte Oktober erfolgen soll,
da das Tagen der Delegation für diese Zeit be-
stimmt ist.

T e p l i t z , 3. Ju l i . (Frdbl.) Die Quellenfrage
trat in ein neues Stadium, indem die Duxer Werk-
besiher von der Bezirkshauptmannschaft Befehl zur
sofortigen Einstellung jeder Entwässerung auf acht
Tage erhielten. Gleichzeitig wurde Gendarmerie zur
Bewachung abgeschickt. Die Werksbesitzer entließen alle
Arbeiter sofort, welche corporativ zur Bezirkshauftt-
Mannschaft um Lohnentschädigung giengen. Der Regie«
rungsrath versprach, dass sie auf Kosten der Werks-
besitzer jedenfalls befriedigt werden.

O l m ü t z . 3. Ju l i . (Frdbl.) Aus Anlass des
morgen beginnenden Festes der Weihe der hundert-
jährigen Bürger- und Schützenfahne prangt die Stadt
im Festkleide. Statthalter Ritter v. Kallina und Statt-
haltereirath Ianuschke sind zu diesem Feste heute einge»
troffen und wurden auf dem Bahnhofe vom Bürgermeister,
mehreren Bürgern und Schützenofficieren empfangen.
Eine Bürgercompagnie mit der Musikkapelle war vor
dem Hotel Laner aufgestellt. Der Statthalter machte
bei der Freifrau v. Drechsler, welche die Kaiserin als
Fahnenpathin vertritt, nnd beim Cardinal Fürstenberg
seine Aufwartung. Hierauf empfieng er das Dom-
capitel, die Spitzen der Behörden und Anstalten. Um
7 Uhr fuhr der Cardinal beim Statthalter vor.

B e r l i n , 3. Ju l i . (Presse.) Bis zur Stunde ist
die Collectivnote der Mächte, welche die Beschlüsse der
Berliner Conferenz der türkischen und griechischen Ne-
gierung mittheilen soll, noch nicht überreicht. Nach den
Berichten aus Konstantinoftel besteht wenig Hoffnung,
dass die Pforte den Vorschlag der Mächte acceptieren
werde. Eine combinierte Flottendemonstration Frank-
reichs und Englands soll als erste Pressionsmaßregel
auf die Weigerung der Türkei antworten.

B e r l i n , 3. I n l i . Das Herrenhaus berieth die
Kirchenvorlage, lehnte die Lipp'schen Abänderungs-
anträge ab und genehmigte die Vorlage in der Fassung
des Abgeordnetenhauses mit sehr großer Majorität. —
Abends findet der Schluss des Landtages statt.

B e r l i n , 7. Ju l i . (Presse.) Die socialistischen Ab-
geordneten Fritsche und Hasselmann wurden wegen
Bannbruchs zum 20. Ju l i vor das hiesige Landesgericht
geladen. Die Anklage ist eingeleitet, weil die Genann-
ten zur Reichstagssession erschienen waren. — Morgen
bewirtet der Kronprinz in Potsdam 000 Zöglinge der
Fortbildungsschule.

P a r i s , 3. Ju l i . Der Senat hat heute nach
längerer, sehr bewegter Amnestiedebatte den Gesetz«
entwurf Labichis, dem sich die Regierung anschloss,
mit 145) gegen 133 Stimmen abgelehnt. Das Amende,
ment Bozerian, wonach alle wegen der Commune
Vernrtheilten, ausgenoimnen Brandstifter und Mörder,
begnadigt werden, wurde mit 143 gegen 138 Stimmen
angenommen.

P a r i s , 3. Ju l i . Der Recurs der Pariser
Jesuiten wurde heute dem Präsidenten des Seine^
Gerichtshofes übergeben. Der Polizeipräfect verlangt,
dafs der Gerichtspräsident sich incompetent erkläre.
Letzterer verwies jedoch die Angelegenheit in Anbetracht
der Wichtigkeit und des Ernstes der dargelegten That-
sachen an die erste Kammer des Seine-Gerichtshofes,
die Mittwoch entscheiden wird. — Täglich werden
neue Demissionen von richterlichen Beamten gemeldet.

L o n d o n , 3. Ju l i . (Pol. Corr.) Das englische
Cabinet soll im Laufe des gestrigen Tages benachrich-
tigt worden sein. dass der türkische Mmisterrath be-
schlossen habe. den Vorschlag, betreffend die Abtretung
von Dulcigno und des Küstengebietes bis zur Bojana-
Mündung an Montenegro im Austausche für die im
Berliner Vertrage stipulierte Abtretung der District«
von Gnsinje und Plava, abzulehnen.

M a d r i d , 3. Ju l i . Der König unterzeichnete
den Handelsvertrag mit Oesterreich.Ungarn.

C e t i n j e , 3. Ju l i . (Pol. Corr.) Vorgestern sind
mehrere vornehme Häuptlinge der albanesischen Stämme
Schola, Schoscha und Pumta hier eingetroffen und
gaben die feierliche Erklärung ab, dass sie von jedem
weiteren Widerstände gegen Montenegro ablassen. Da-
gegen haben sich massenhafte Slreitkräfte vor Mozura-
Planina angesammelt und nehmen eine drohende Stel-
lang gea/'ii Anl ir^r i an, zu dessen Vertheidigung meh-
rere montenegrinische Bataillone concentriert wurden.

K o n s t a n t i n o p e l , 3. Ju l i . Der türkische Ge«
sandte in Rom, Turkhan Bey, ein Albanese, wird
hier erwartet, um an den Berathungen über die Re-
organisation Albaniens theilzunehmen. Er geht sodann
mit einer Mission nach Albanien.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Ver losung .

Plämienanlehcn der Stadt Wien. Bei der am I. d. M .
stailaefundenen 25. Verlosung wurden 12 Serien gezogen, und
zwar: S. 340 511 876 908 1021 103l 1060 1148 1631 1920
2370 und 2888. Aus diesen Serien fiel der Haupttreffer mit
200.000 fl. auf E. 1021 Nr. 95, der zweite Treffer mit 5<»,l»lw sl.
auf E. 1080 Nr. 100, der dritte Treffer mit !0.«N0 fl. auf
S. 2370 Nr. 74; ferner gewannen je 1000 f l . : S. 511 Nr. 62,
S. 1031 Nr. 94. S. 1920 Nr. 60. S.2370 Nr. 58 und S. 2888
Nr. 30, und endlich gewinnen jc 400 f l . : E, 340 Nr. 37 und 72,
S. 876 Nr. 99. S. 90« Nr. 58 uud 9b, S, 1021 Nr. 78. S, 1060
Nr. 69, S, 1U20 Nr. 2 33 und 88. S. 2370 Nr. 96 und S. 2888
Nr. 82. Auf alle übrigen in den verlosten 12 Serien enthalte«
nen 1180 Losnummern entfällt der geringste Gewinn von je
130 fl. ^ ^

Ualbach, 3. Jul i . Auf dem heutigen Markte siud er-
schienen: 6 Wagen mit Getreide. 3 Wagen mit heu und
Stroh, 18 Wagen und 2 Schiffe mit Holz («6 (lubitmeter).

Durchschuitts'Preise.
Mlt,- Mssẑ 'j, Ml,» Mgz^
fl,!li, "fl.'ll.!! fi., lr. ft?l l l .

Weizen pr.Hellolit 105)0 l IMWut tc r Pr, Kilo . - 70 - j —
Korn „ 7 31 7̂ 20 Eier pr. Stiict . . - 1»
Gerste (ueu) ., 5 20 5 33Milch pr. Liter . - 8 -
Hafer „ 3>90 3,70 Rindfleisch pr. Kilo ->56
Hlllbfrucht „ «>40>KaIbfleisch „ —44 —
Heiden „ 5 85 5 9Ä2chweincfleisch „ — 64 - —
Hirse „ 5 35 5 93i.2chijpscnflcis.ch — :!6
Kukuruz „ 6 50 6 96hähudcl pr. Stuck —30
Erdäpfel 100 Kilo 4 Taubeu „ _ 18 -
Linsen pr. Hektolit 8 Heu 100 Kilo . . 2 05
Erbsen „ 8 50 Vtroh „ . . 1 78 - -
Fisolen „ 9 Holz, hart., pr. vier
Rindsschmalz Kilo — 78 Q,°Mcter 6 20
Schweineschmalz,, —74 1 — weiches. „ — - 5 . - .
Speck, frisch „ — 68 Wem, roth., 100 Lit. 20 -

— geräuchert,, —70 —weißer ., 1 6 -

Angekommene Fremde.
Am 3. Jul i .

Hotel Stadt Wien. Dr, Zindler, l . l. Landesschulinspcctor, !
Graz — Schmidt, t. Postosficial. Esscgg. — Walz. Kfm.. !
Hcilboru. — Volliuaim, Oclonom, Pergamos. — GrafLam-
bürg, Stcycr. — Kraus, Kfm., Wien.

Hotel Elephant. Viönikar. Gerichtsadjunct. I l l . 'Feistriz. —
Tauszig, Kfm. und Wiutermann, Wien. — Zenari, Kfm,
Trieft. — Götzl, Gutsbcs., und Dillingcr, Stein.

Kaiser von Oesterreich. Spindlcr, Spital, — Vinter, Commls,
Oberburg,

Mohren. Naunichar, Tischler, sammt Frau, Trisail. — Hohl,
Kfm., St. Gallen. — Bienenstock, Graveur, Graz. — Dopfer,
Laibach.

Verstorbene.
Den 3. J u l i . Franz Pavliö. Arbeiter, 3? I , Peters-

straße Nr. 70, galvpp. Lungeusuchl. ^
I m G a r n i s 0 u s s p i t a l e:

Den 2. J u n i . Johann Doria, Insantcrist im 17.In-
fanterieregimente, 24 I.. Lungentubcrculofe.

Lottoziehungen vom 3. J u l i :
W i e n : 78 49 41 30 8 l .
G r a z : U1 31 11 53 6.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

7 U M « 737 46 ,-16 6 windstill heiter
3. 2 „ N. 736 42 --28 0 EW. mäßig heiter 0-00

_ _ ^ ^ ^ b _ ^ 6 ^ 6 -l-214 SW.schwach! heiter
7U.Mg^ 735 20, -^18 6'SW. schwach" heiter " ^

4. 2 „ N. 73319 ^ 2 7 0 SW. mäßig halbheiter «" ' " " .
9 .. Ab. 733 22 -j-22 4 SW. schwach bewölkt ^ e n
Den 3. heiter. Hitze zunehmend. Den 4. morgens heiter,

! nachmittags zunehmende VewUlkung; abends nach 9 Uhr stür-
mischer West, Wetterleuchten in Südwest, nachts Regen. Schnee
alif den Alpen. Das Tagesmittel der Wärme an beiden Tagett
je - l - 22 7", beziehungsweise um 3 9° und 3 8« über dem Nor-
male.

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r Vamberg .

V ö l ' s e b e N c h t . i^nen'ttwa?zuri?ck."^ ^ " ^ " ^ " " " ' " ° ^ " " " " " ' ^ vorgekommener Realisierungen ungeschwächt in ihrer Tendenz, der Verkehr aber blieb in seinen Dimen« l

Papierrente 7380 73!>0
Sllberrent« 74 55 74 65
«oldrente 88 90 89
Lose. 1854 . 122 50 123 -
_ I860 134— 134 25
. 1860 (zu 100 fl) - - - 13350 134-
. 1864 174- - 17425

Ung. Prämien-AnI 114 75 115 —
Credit.« 178— 17850
Theiß.Regulierungs« und Sze«

gediner Lose 108 80 109 —
«udolfs-L 1 8 - . 1825
Priimienanl. der Ttadl Wien 119 25 119 50
Donau-Negulierungs.Los« . . 112 2b 112 75
Domäne,:«Pfandbriefe . . . 14375 144 2'»
vefterr. Echahscheine 1881 rück«

zahlbar 10040 100-70
Oesterr. Schahscheine 1882 rück»

zahlbar 10150 101 75
Ungarljche Voldrente ox «oup. 11145 11160
Ungar. «iisenbahll'Anl. ox cmip. 127 75 128
Ungarische Eisenbahn«Anleihe,

liunmlativstück« «x ookp. . - 127 50 127 75
P,liehen der Stabtaemeinde

Wien in V. N. . . . . . 103 — 103 25

GrnnVentlaf tnngSvbl lgat isuen.
Vöhmen 10350 10450
Niederüsterreich 10K - 105 50
Valizlen 9785 9810
Siebenbürgen 9475 9525
Temeser Nanat 94 50 95 -
Ungarn 9530 9580

«ctien v«n Vanlen
5,>i»> w " , '

Nnglo-österr. Nant 13750 13775
«lredltanstalt 285 25 285 50
Depositenbank —- -
Creditanslalt, un„ar 26925 269 50
Oesterr.'Ungar. Bank ox coup. 8 3 0 ^ 832 —
Unionbanl 113 30 11350
Verlehrsbank 132— 13250
Wiener Vankverein 140 50 140 75

«ctlen vsn Tran»o«rt-Unterneh<
«nnge»

«elt war«
«lfölb.Vahn 161 - 16125
Donllu.DllMpfschiff..Gtsellschaft 575 > 576 -
Elisllbtth'Weslbatm 19550 196--
Ferdinands-Nordbahn «l eou^).2440 — 2445 —

»eld lv««
ffranz.Ioseph«Vahn . . . . 1 7 1 5 0 1 7 2 -
Galiz. Carl.Lut»oig»V,«x ecwl,. 282 50 282 7s,
Kaschau-Oderberger Vahn . . 13350 134 -
Lemberg.Czernowitzcr Nahn . 170 25 170 75
Lloyd < Gesellschaft ox coup. . 6 7 3 . - 6 7 5 "
Oesterr. Nordwestbahn ox ooui>. 176 50 177 -

„ „ !it.L.oxeoup. 18850 1 8 9 -
Rudolf»Vahn l65' - 16/-, 50
Staatsbahn ox cc»ui) 287 - 287 50
Südbahn 83 8325
Theih.Vahn 24250 243 —
Ungar.'galiz. Verbindungsbahn 145 - 145 50
Ungarische Nordostbahn . . . 149 - 150-
Ungarische Westbahn . . . . 152— 15250
Wiener Tramway-Gesellschaft . 245' - 245 50

Pfandbriefe.
Nllg.öst. Vooencreditllnst.(i.Gd.) 11640 116 60

. » . ( i .N 'V . ) 102 30 102 60
Oesterreichisch. ungarische Nanl 103 70 103 90
Ung. Vodencredit.Inst. (B.«V.) 101 50 102 -

P r l s r i t s tSvb l iga t lanen .
«lisabeth.B. 1. Em 9850 9ft-
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 106— 10650

««lb Wal«
ssranz.Ioseph.Vahn . . . . 101 25 101 i»0
Gal. darl .Lubwig.N, 1. Em. I0475 10525
Oesterr. Norbwest-Nahn . . 100 80 lOl ' is
Zlebeubürger Vahn . . . . 8450 85 '
Staatsbahn 1. «m 17350 175'^
Vüdbahn z 3°/, 123 25 12.'l?l»

î  5°/. 11125 11150

Devisen.

Auf deutsche Plätze 5705 5725
London, kurze Ächt . . . . 11740 117 b^
London, lange Eicht . . . 117 40 I17'50
Pari» 4640 4Sbs

« e l > l « t e « .
G«lb «va«

Ducaten . . . . 5 fl. 53 kr. 5 fl. 54 tl-
Napoleonsd'or . l> . 33'/. . » ^ 3^ " '
Deutsche Neich».

Noten . . . . 57 . 55 . b? ^ 65 -
Bilbergulder, . . — . — » — , — "

Krainische Grundentlastungs-Obligationen:
Oeld 1 0 1 - . Ware 1 0 2 - .

l«?,5, L W U « " ^ V ^ V ° > « « ' ^ . . V ? . " ' ' " " " ' " " ^"""""' ' " " " ' " " " ° " " " " ^°"b!« 8»«0̂  ««M W-. .. „.. M,^' «n«'l° l3?°« »«


